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eIne ändeRunG
als im Jahr 2012 das gautinger Filmcasino zumachte, wurde die
reihe Film im BoSCo ins leben gerufen, um diese lücke zu füllen.
in mehreren Filmreihen wurden teils Klassiker, teils aktuelle Filme
oder auch Filme, die viel zu rasch aus den Kinospielplänen ver-
schwunden waren, gezeigt. nun wird im herbst 2016 das neue
Kino in gauting eröffnet und das leben des Film im BoSCo neigt
sich dem Ende zu. (Könnte man meinen…) 
in der neuen Spielzeit werden zwar keine Filmreihen mehr ange-
boten, dennoch möchten wir ab und an, begleitend zu Themen
aus anderen Sparten, den Film im BoSCo wieder auferstehen 
lassen:

Di 20. SEPT 2016  |  20:00 |  € 9, SChülEr € 6
»Be My BaBy« von christina schiewe
D 2014  |  mit Paul Fassnacht, Cornelia Köndgen
u ZuR ausstellunG »l(I)eBensWeRtes leBen«

Di 18. oKT 2016  |  20:00 |  € 9, SChülEr € 6
»sOn OF saul« von lászló nemes
h 2016  |  mit géza röhrig, Sándor Zsótér, marcin Czarnik 
u ZuM schausPIel »nathan deR WeIse«

Di 22. noV 2016  |  20:00 |  € 9, SChülEr € 6
»däMOnen und WundeR« von Jacques audiard
F 2015  |  mit antonythasan Jesuthasan, Kalieaswari Srinivasan
u ZuM schausPIel »dIe letZte KaRaWanseReI«

eIne neuheIt
neu im Programm, neu in dieser Spielzeit, neu in gauting – 
wir organisieren die 1. gautinger Bluesnacht.

BluESnaChT  |  Di 15. noV 2016 |  20:00 |  € 22, SChülEr 10
MOJO Blues Band & aBI WallensteIn
Die Wiener mojo Blues Band ist ein exquisiter, lebender Beweis,
dass traditioneller Chicago Blues und r&B in keiner Weise in die
mottenkiste gehören, dazu abi Wallenstein mit seiner achtsaitigen
gitarre, seiner rauen Stimme und nicht zuletzt seiner souveränen
Bühnenpräsenz.

ProgrammVorSChau SPiElZEiT 2016/17

▶ lassen sie sich auf die Warteliste setzen

© Felix Broede

Die Interpretation des Artemis-Quartetts steht nicht nur technisch
durchaus auf der Stufe auch der virtuosesten Konkurrenten – sondern
sie bietet auch musikalisch Bewegenderes als alle anderen!

JoaChim KaiSEr, SüDDEuTSChE ZEiTung

nach dem tragischem Tod von Friedemann Weigle im Juli 2015
formierte sich das artemis Quartett mit anthea Kreston an der
zweiten Violine anfang 2016 neu. gregor Sigl wechselte auf die
Position der Viola.

eIne ausnahMe
aus rechtlichen gründen kann »TError« von Ferdinand von 
Schirach nicht als gastspiel in gauting gezeigt werden. Wenn das
Theater nicht kommen kann, kommen wir zum Theater: Wir fahren
mit vier Shuttlebussen zum metropoltheater und bringen Sie 
wieder entspannt zurück!

Fr 09. SEPT + So 10. SEPT 2016  |  JEWEilS 20:00  |
€ 28, SChülEr € 15
MetROPOltheateR München
»teRROR« von Ferdinand von schirach
Eine von einem Terroristen entführte Passagiermaschine mit 164
menschen an Bord wird bei ihrem Kurs auf die mü̈nchner allianz-
arena mit 70.000 Besuchern durch Kampfflieger der luftwaffe in
letzter minute abgeschossen. alle Flugzeug insassen sterben. Der
Pilot der luftwaffe wird des 164-fachen mordes angeklagt, sein
Fall auf der Theaterbühne verhandelt. am Ende entscheidet das
Publikum…

eIn danKeschÖn + eIne eInladunG
unsere Spielzeiteröffnung ist zugleich ein Dank an Sie, für ihre
Treue in der letzten Spielzeit sowie der auftakt in eine neue,
spannende Spielzeit 2016/17. Wir möchten Sie herzlich einladen,
die neue Saison mit uns am 16. SEPT 2016 mit dem Konzert von 
Florian oSTErTag & naSim zu starten. Der Eintritt ist frei. 

SPiElZEiTErÖFFnung 
Fr 16. SEPT 2016  |  20:00  |  EinTriTT FrEi
FlORIan OsteRtaG & nasIM: »WeGGeFähRten«
Ein hybridkonzert mit vielversprechenden Kostproben neuer 
Singer-Songwriter-melancholien des multi-instrumentalisten 
Florian oSTErTag und Erstveröffentlichungen des Stuttgarter
newcomers naSim, dessen arabische Seele in deutscher Sprache
an warmen Folksongs ausdrückt, was zwischen Tausendundeiner-
nacht und der schwäbischen Kehrwochenpflicht zu finden ist.

ThEaTErForum gauTing e.V. 

KlaSSiK u mi 01.06. | 20:00 | auSVErKauFT
artemis Quartett (in neuer Besetzung)

VinETa SarEiKa, Violine  
anThEa KrESTon, Violine
grEgor Sigl, Viola  
ECKarT rungE, Violoncello 

WOlF „italienische Serenade“ 
schOstaKOWItsch Streichquartett nr. 5 B-Dur, op. 92 
BeethOVen Streichquartett nr. 7 F-Dur, op. 59/1 „rasumowsky“

▶ lassen sie sich auf die Warteliste setzen

Die gemeinde gauting veranstaltet jeden ersten mittwoch im
monat einen Seniorennachmittag im bosco, Bürger- und Kultur-
haus gauting, und lädt ein zu Kaffee und Kuchen. Vertreter des
Seniorenbeirats stehen ihnen für Fragen zur Verfügung.

▶ Weitere Informationen über die Gemeinde Gauting
tel. 089 / 89337-106, herr Zellner

gEmEinDE gauTing u mi 01.06. | 14:00 | EinTriTT FrEi
seniorencafé
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Das PaPiErThEaTEr von Johannes Volkmann ist spätestens seit
dem Klingepreis in gauting bekannt… Die neue künstlerische
ausrichtung mit dem Titel Fa. ZuSammEnKunST ist jedoch noch
unbekannt. unter diesem namen ist das Projekt DiE innErE STaDT
als „gesellschaftsinszenierung“ entstanden, das sich seit oktober
2015 in verschiedenen Städten frei entwickelt – so nun auch in
gauting, dank engagierter Bürger_innen.
Es geht um die „Künstlerische Erfassung“ von Flüchtlingen, die als
neubürger_innen in gauting wohnen. in einem mehrwöchigen
Projektablauf ist dieses Kunstprojekt zu erleben:

dI 07. JunI | BOscO 
Die arbeit beginnt mit einer installation im bosco-Foyer

sO 12. JunI | 11:00 | BahnhOF GautInG
ausstellungseröffnung der „Menschlichen Erstaufnahme“

sO 12. – dO 16. JunI | BahnhOF GautInG
ausstellung der Profilbilder der „Künstlerischen Erfassung“, 
parallel dazu findet ein spannendes aktionsprogramm statt
(Filmabend, Klangabend, Sprachkurse).

FR 17. JunI | 20:00 | BOscO
Das Projekt gipfelt in einem gemeinsamen Essen als 
Theater/Fest auf dem Parkett im großen Saal. 
Dieser Projektteil der „Sozialen Grundversorgung“ ist 
Begegnungsraum für alle. Eintritt frei. 

lassen Sie sich von der innErEn STaDT / gauting bewegen oder
bewegen Sie diese mit als Zusammenkünstler_in.

Eine Million Flüchtlinge ist eine Zahl, die Angst einjagen kann. „Die
persönliche Begegnung mit einem einzelnen Menschen ist hingegen
etwas ganz anderes“, sagt der Nürnberger Papiertheaterkünstler 
Johannes Volkmann. Eine Erkenntnis, die er zum Ausgangspunkt
seines jüngsten Projekts „Innere Stadt“ gemacht hat. […] Der amt -
lichen Registrierung stellt das Kunstprojekt den persönlichen Code
gegenüber. […] Eine künstlerische Erfassung des Individuums ge-
wissermaßen, jenseits der Bürokratie.

BARBARA HORDYCH, SÜDDEUTSCHE ZEITUNG

teilnehmer_innen

urJa BurKharDT  
BETTina CoCron  
roSWiTha gEiSlEr  
ElKE haCK   
anna hauSSEr  
annEgriT ihmig 
Johanna JonaS  
mariTa KEllEr   
aDElinDE KÖTTEr   
gaBriElE KrauSE  
DoriS lamPErT  
irEnE lang 
Karin PaggEn  
urSula PETri  
moniKa PoErSChKE  
DoroThEE roBErT-rEiSS   
marTha STumBaum  
manFrED SuTTorP  
agnES ThiElmann  
BirgiT ulTSCh 
BrigiTTa Wrana 

Regie BETTina FriTSChE
assistenz ValEriE nEhEr

nicht müde werden…
hinter dem Titel verbirgt sich der letzte Teil einer Tanztheater
Trilogie: Drei berührende choreographische arbeiten mit tanzbe-
geisterten laien suchen in diesem Projekt ihren abschluss. Wie
in den erfolgreichen Produktionen »Bewegtes leben 2068« und
»gratwanderer« finden die Damen und herren ab 60 zusammen
mit der gautinger Choreographin Bettina Fritsche ihre individuelle
Bewegungssprache, ihre ganz eigenen, getanzten Bilder.

TanZ u Sa 11.06. | 20:00 + So 12.06. | 17:00 | € 15, SChülEr € 8
»no 3« – tanztheaterprojekt mit Menschen ab 60

Fa. ZuSammEnKunST u Sa 04.07. – Fr 17.06. | EinTriTT FrEi
Johannes Volkmann: »dIe InneRe stadt / Gauting«

▶ www.innnerestadtgauting.wordpress.com

© Stefan Gnad

© Werner Gruban

Diesmal stehen am anfang nicht die geschichten, sondern es ist
die musik, aus der die geschichten wachsen. So begeben sich
die Tänzer_innen wieder auf eine abenteuerliche reise, deren
ausgang ungewiss ist.
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▶ ab ca. 9:00 werden nummern für die Reihenfolge der Wartenden ausgegeben

ThEaTErForum u Sa 02.07. | 10:00 |
Vorverkaufsbeginn für alle Veranstaltungen bis dezember 2016

muSiKSChulE gauTing SToCKDorF E.V. u Di 05.07. | 19:00 | EinTriTT FrEi 
Rock and dance

VErEin DEr muSiKFrEunDE gauTing E.V. u So 26.06. | 19:00 | € 20, SChülEr € 5
2. sinfoniekonzert

renovieren in nur einem Tag und dabei Werte erhalten – das geht
nur mit modernisierungslösungen von PorTaS.
Wenn Sie sich neuen glanz für ihr Zuhause wünschen sind Sie
bei PorTaS genau richtig. als Europas größter renovierer bieten
wir ihnen hochwertige und enorm langlebige lösungen für die
Verschönerung ihrer alten Türen, Küche und Treppe. 

PorTaS VErKauFSauSSTEllung u Do 16. + Fr 17.06. | JEWEilS 10:00 – 16:00 
Portas: Renovierer nr. 1

Erfüllen Sie sich ihre Wünsche
mit der auswahl aus über 1.000
Dessins, oberflächen, Farben
und materialien und vergessen
Sie Schmutz, lärm und langwie-
rige renovierungsarbeiten.

Der Konzertabend ist ganz dem böhmischen Komponisten antonín
Dvořák gewidmet. Die orchestervereinigung gauting unter der
leitung von Dorian Keilhack begibt sich an diesem Sommerabend
mit den Zuhörern auf eine reise in die uSa, die der Komponist in
den Jahren 1892-1895 unternommen hatte: Beide Werke sind
auf dieser reise entstanden.
als erstes steht das Cellokonzert h-moll, op. 104 auf dem Pro-
gramm. Solist ist der junge gautinger Cellist und günther-Klinge-
Kulturpreisträger Simon Schachtner. Dieses Konzert zählt zu den
bekanntesten Cellokonzerten überhaupt.
Danach erklingt Dvořáks Sinfonie nr. 9, e-moll, op. 95, „aus der
neuen Welt“, sein wohl berühmtestes Werk. Der Komponist
wurde dabei von seinem uSa-aufenthalt inspiriert.

solist Simon SChaChTnEr, Violoncello
leitung Dorian KEilhaCK

dVOřáK Cellokonzert h-moll, op. 104
Sinfonie nr. 9, e-moll, op. 95 „aus der neuen Welt“

▶ sonderpreis Vereinsmitglieder € 15

in Kooperation mit der Paul-hey-mittelschule studieren jedes
Jahr die Schüler_innen der siebten Klassen ein rockmusical ein.
Von oktober bis Juni wird unter anleitung von Fachlehrern aus
der musikschule geprobt, dann gibt es eine große aufführung im

Die gemeinde gauting veranstaltet jeden ersten mittwoch im
monat einen Seniorennachmittag im bosco, Bürger- und Kultur-
haus gauting, und lädt ein zu Kaffee und Kuchen. Vertreter des
Seniorenbeirats stehen ihnen für Fragen zur Verfügung.

gEmEinDE gauTing u mi 06.07. | 14:00 | EinTriTT FrEi
seniorencafé

▶ Weitere Informationen über die Gemeinde Gauting
tel. 089 / 89337-106, herr Zellner

bosco. gesang, Tanz, Percussion und Schauspiel verschmelzen zu
einer revue, in der die Jugendlichen zeigen können, was sie drauf
haben.
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naChriChTEn auS DEm BoSCo

Die gewinnerin des gewinnspiels zur ausstellung von markus
Kühnhardt „out of Focus“ wurde ausgelost. ihr lieblingsfoto,
„Schwarz-See-Bild“ im Wert von Euro 1.250,–, darf Frau Marianne
Moser mit nach hause nehmen. 
Wir gratulieren der gewinnerin ganz herzlich!
Wer sein lieblingsbild nicht gewonnen hat, kann dies gerne beim
Künstler erwerben. hierbei kann das Format und die gestaltungs-
variante individuell vereinbart werden.

dIe GeWInneRIn steht Fest!

am Samstag 02.07.2016 um 10 uhr beginnt der Vorverkauf für
alle Veranstaltungen des Theaterforums von September bis 
Dezember 2016. Bereits ab 9 uhr werden für alle interessierten
Wartenummern ausgeteilt, um die begehrten Plätze gerecht zu
vergeben. ihre schriftlichen Bestellungen werden ab dem 05.07.
bearbeitet.
neue abos der reihen JaZZ, KaBarETT, ViElKlang, liTEraTur
und SChauSPiEl können bereits erworben werden.
ab dieser Spielzeit neu eingeführt haben wir ein SChülEr-aBo
mit 4 Veranstaltungen zum Schnupperpreis von € 35. 
informationen dazu im Theaterbüro.

VORVeRKauFsBeGInn FüR 
das 2. halBJahR 2016

Wir gönnen uns eine Pause. Während der Sommerferien bleibt
das bosco geschlossen und auch im Theaterbüro wird der Betrieb
reduziert. Bitte informieren Sie sich rechtzeitig über die Öffnungs-
zeiten. 
Wir wünschen ihnen einen schönen und erholsamen Sommer
und freuen uns bereits auf viele Wiedersehen mit ihnen in der
kommenden Saison!

sOMMeRPause

IMPRessuM

herausgeber bosco service team
Vorsitzender Thomas hilkert
leitung des bosco Désirée raff (i.V.)
Veranstaltungsfotos Werner gruban
Gestaltung majazorn mediendesign, Stockdorf
druck miraprint Beiner Kg, gauting

theaterbüro oberer Kirchenweg 1 · 82131 gauting
Telefon: 089 - 45238580 · Fax: 089 - 45238589
info@bosco-gauting.de · www.bosco-gauting.de
Öffnungszeiten
Dienstag, Donnerstag, Freitag  09:00 – 12:00  |  15:00 – 18:00
mittwoch  09:00 – 12:00  |  Samstag  10:00 – 12:00

KlaSSiK u Fr 08.07. | 20:00 | noCh WEnigE KarTEn | € 25, Schüler € 15  
herbert schuch, Klavier

Der Pianist herbert Schuch, einer der interessantesten musiker
seiner generation und zweimaliger ECho Klassik-Preisträger 
erregte internationales aufsehen, als er innerhalb eines Jahres
drei bedeutende Wettbewerbe in Folge gewann, den Casagrande-
Wettbewerb, den london international Piano Competition und
den internationalen Beethovenwettbewerb Wien. 

BRahMs  Vier Klavierstücke op. 119
BRahMs  Variationen über ein Thema von Paganini, Band 1
Bach  Englische Suite nr. 3 g-moll BWV 808
BeethOVen  Variationen über einen Walzer von anton Diabelli
op. 120

KlaSSiK u Do 14.07. | 20:00 | noCh WEnigE KarTEn | € 25, Schüler € 15
herbert schuch & Manz Bläserquartett

um den Pianisten herbert Schuch hat sich eine gruppe junger,
hochkarätiger Bläser zusammengefunden, welche allesamt erste
Preisträger des arD musikwettbewerbes sind: ramón ortega Quero,
Solo-oboist des orchesters des Bayerischen rundfunks, der Klari-
nettist Sebastian manz, Solist im SWr radio-Sinfonieorchester
Stuttgart, David Fernández alonso, Solohornist beim orquestra
de la Comunitat Valenciana sowie marc Trénel, Solo-Fagottist im
orchestre de Paris. Für die aufnahme mit den Quintetten von
mozart und Beethoven erhielten die musiker 2012 den ECho Klassik.

hErBErT SChuCh, Klavier    
SEBaSTian manZ, Klarinettë
ramón orTEga QuEro, oboe    
marC TrénEl, Fagotẗ̈
DaViD FErnánDEZ alonSo, horn̈

FRançaIX  Petit quatuor
BeethOVen  Quintett in Es-Dur op. 16
MOZaRt  Quintett in Es-Dur KV 452

© Felix Broede

© Dorothee Falke
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länDEr an DEr SChWEllE
carola Wegerle – Mission Impossible

Es gibt landschaften, die entstehen in der musik. Weite, elegische
landschaften entstanden an diesem dritten abend der reihe
„länder an der Schwelle“, verortet durch ungewöhnliche instru-

und dennoch ist Kurdistan-irak ein land an der Schwelle, nicht
ein land vor dem ruin. Es ist bevölkert von menschen, die trotz
ihrer seelischen narben den mut und die Energie finden, auf
diese Schwelle zuzugehen und sie zu überschreiten in richtung
einer besseren, vielleicht sogar friedlichen Zukunft. „Viele Kurden
kommen aus dem ausland zurück, aus Deutschland, Kanada, den
uSa, und bringen Know-how von dort mit, das sie sich während
ihrer Zeit dort als Flüchtlinge erworben haben“, berichtet Weiss.

länDEr an DEr SChWEllE
Kurdistan-Irak 
Martin Weiss & abbas al-Khashali
Wiederkehren mit Wissen im Gepäck

Eine achtspurige Straße. neubaugebiete mit Einfamilienhäusern
und hochhausblöcken. Baukräne neben einem Büroturm. Ein Ein-
kaufszentrum, die „Family mall“. und ein althergebrachter Basar,
ein Sukh, mit Körben voller gewürze und Kräuter. Die Fotos zeigen
alltagsszenen aus dem heutigen Erbil, der hauptstadt der auto-
nomen region Kurdistan im irak. Fotografiert hat die aufnahmen
der frühere referent für außenpolitik der SPD-Fraktion im Deut-
schen Bundestag, martin Weiss. „Kurdistan-irak“ ist auch der Titel
der ausstellung, die im bosco eröffnet wurde, mit zwei hochbri-
santen, sehr aktuellen Vorträgen von martin Weiss und dem iraker
abbas al-Khashali, der aus Basra stammt, seit 2000 in Deutsch-
land lebt und als redakteur bei der Deutschen Welle arbeitet.
„länder an der Schwelle“ – unter dieser überschrift beginnt mit
der heutigen ausstellungseröffnung eine besondere reihe, die
Werner gruban konzipiert hat und die angesichts der globalen
Krisen und gravierenden Paradigmenwechsel, die uns derzeit
beuteln, einen Blick über den Tellerrand werfen will unter der 
Fragestellung nach den ursachen, den auslösern oder doch zu-
mindest den möglichen ufern, von denen die alles verändernden
Wellen ihren ausgang nehmen: Wo finden sie statt, jene Schmet-
terlingsflügelschläge, die zu orkanen werden können?
Zum Beispiel Erbil im irak. Eine Stadt, in der heute anderthalb 
millionen menschen leben. in der es florierenden handel gibt,
eine Bau-industrie, ein goethe-institut und eine Deutsche Schule.
und – seit dem ausbruch des Bürgerkriegs im nachbarland Syrien
– Tausende Flüchtlinge, die sich vor dem iS hierherretten. nicht
weit entfernt von dieser und anderen Städten sind noch die von
Saddam hussein niedergebrannten Dörfer mit ihren ruinen, ver-
brannte, nicht mehr zu bewirtschaftende Erde – Zeugnisse eines
anderen Krieges, noch gar nicht lange her. auch davon erzählen
die Fotos, erzählen Weiss und al-Khashali in ihren Vorträgen. „Die
menschen sind kaputt, zerstört durch die Kriege und das 
Embargo“, sagt abbas al-Khashali.

naChlESE mente und außergewöhnliche musiker. Vernarbt und schrundig
war das land, das Berivan Kaya und Wolfgang gleixner in Klängen
ausmalten, gezeichnet vom Krieg, getränkt von den daraus fol-
genden Tragödien. und trotzdem lebt dieses land, grünt, trägt –
und auch das hört man. Die Schauspielerin, Sängerin und musi-
kerin Berivan Kaya, Tochter eines kurdischen Vaters und einer
deutschen mutter, die man unter anderem aus dem Kinofilm 
„almanya“ kennt und die in münchen an den Kammerspielen und
später am residenztheater spielte und inszenierte, gestaltet sin-
gend, flüsternd, lautmalend ganze Szenen in diesen landschaften.
und Wolfgang gleixner, Klangforscher, multiinstrumentalist, 
musikproduzent, der bei haindling und mit Konstantin Wecker
spielt, greift Kayas Bälle auf, spielt sie ihr zurück, spielt ihr eigene
Bälle zu, die über den landschaften schweben wie bunte, unbe-
kannte Schmetterlinge, wie aufstiebender Staub. Drei lieder hat
Kaya ausgewählt, leider nur drei, für diesen abend, drei im 
gedächtnis bleibende Säulen rund um die lesung von Carola 
Wegerle aus ihrem roman „Die irak-mission“.
Das Buch erzählt von einer jungen ärztin, Claire, die von einer
hilfsorganisation in den nordirak gerufen wird, um verletzte Kinder
in einem kurdischen Waisenlager zu operieren. Dabei gerät sie
mitten hinein in einen Politthriller um die Vertuschung der Explo-
sion eines militärflugzeugs, in dem unter anderem eine korrupte
Staatssekretärin, eine heimlich recherchierende irakische Journa-
listin und ein under-Cover-agent eine rolle spielen. Wegerle liest
mit großem emotionalem Einsatz, was über die sprachlichen

aus diesen Kenntnissen resultiert der sichtbare aufschwung, den
die Städte – allen voran Erbil – hier erleben. aber auch in gesell-
schaftlicher hinsicht haben die menschen Erkenntnisse mitge-
bracht: eine gewisse liberalität im umgang mit der religion, eine
relative anerkennung der rechte von Frauen, interesse an Bil-
dung, neugierde und Toleranz gegenüber westlichen lebensfor-
men. all dies mündet in einem großen Selbstbewusstsein, das
sich beispielhaft in einem Foto der ausstellung zeigt: Drei junge
Frauen schauen mit kritischem, leicht spöttischem Blick auf etwas,
das sich dem Betrachter entzieht und das sie mit einer mischung
aus amüsement und besserem Wissen betrachten. Diese men-
schen werden sich nicht mehr lange die Selbstbestimmung 
vorenthalten lassen. und das wird ein neuer Schmetterlingsflügel-
schlag sein in dieser an orkanen nicht armen region.

SaBinE ZaPlin
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ViElKlang
Quadro nuevo – auf den nächtlichen
straßen von Buenos aires

Ein Tango ist wie eine gute geschichte: Beides beginnt mit einem
geheimnis, das sich scheinbar aufzulösen scheint, um dann nach
einigen Turbulenzen mit unerwarteten neuen Fragen noch einmal
ganz anders wieder aufzutauchen – und nicht selten bis zuletzt
ungelöst bleibt. Die vier musiker von Quadro nuevo wissen das
deshalb so genau, weil sie vor zwei Jahren auf den Spuren des

so voluminös und virtuos eingesetzt wird. Dass die große Pianistin
Farrenc lieber an die klaren Formen der Wiener Klassik anknüpfte,
als an die übermächtige deutsche romantik, zeugte bereits vom
Widerstand gegen die deutsche allgegenwart, der sich in Frank-
reich des 19. Jahrhunderts schon früh regte. Dass der einstigen
Schülerin des meisters der Bläserquintette anton reicha mit dieser
Besetzung so gut umgehen konnte, liegt auf der hand. Dennoch
erklang hier etwas Eigenes. Das meisterhafte Sextett des abends
versuchte auch nicht, darin die homogenität auf die Spitze zu trei-
ben. im gegenteil: Diese musik lebt auch davon, dass die einzelnen
instrumente ihr Eigenleben führen. und auch george onslow, der
Franzose englischer herkunft und ebenfalls Schüler reichas, gab
viel anlass, die romantische geschmeidigkeit zu boykottieren,
zumal im Quintett ohne Klavier die harmonische, gewichtige 
Füllung ohnehin fehlte.
Die etwas spröde und manchmal auch polternde Qualität der 
Stücke sowie der gelösten interpretationen war allerdings auch
kein Selbstzweck. hier ging es um ein ungewöhnliches Kolorit,

KlaSSiK
les Vents Français 
Französische Raritäten 

Die sechs Franzosen und Wahlfranzosen haben da im bosco ein
spannendes Kapitel der musikgeschichte aufgeschlagen. Es ist
kaum zu glauben, dass es parallel zur gravitätischen deutschen
romantik und zu weihevollen mythen Wagners in unmittelbarer
nähe eine so vitale, lustvolle und gelöste musik gab. Die gattung
des holzbläserquintetts (darunter horn) mit Klavier ist zwar keine
französische Erfindung. aber was die französischen Komponisten
daraus gemacht haben, ist schon einzigartig, zumal wenn es von
einem so herausragenden Ensemble gespielt wird, wie dem Quin-
tett les Vents Français und dem hauspianisten des Ensembles,
Eric le Sage.
im grunde ist diese Besetzung schon sehr orchestral, zumal wenn
das Klavier, wie gleich zu Beginn im Sextett von louise Farrenc,

Schwächen des romans nicht immer hinwegretten kann. Die aus-
gewählten Stellen zumindest legen nahe, dass die geschichte
zwar ein durchaus brisantes und realitätsnahes Thema aufgreift,
aber die dramaturgische gestaltung als Thriller mit Pageturner-
ambitionen nicht wirklich gelungen ist. Dabei hat Wegerle ehren-
werte absichten. „mich interessieren die motive, aus denen heraus
menschen ihr leben riskieren, um anderen zu helfen“, sagt sie.
ihre heldin Claire, die noch an einem Trauma leidet, das ein erster
auslandseinsatz verursacht hat, weiß diese Frage nicht auf anhieb
zu beantworten. 

„Die irak-mission“ war der anlass, die reihe „länder an der
Schwelle“ zu entwickeln und mit einer Foto-ausstellung, einem
Vortrag und Kino-Filmen einen besonderen Blick auf den irak und
Kurdistan-irak zu werfen. So entsteht insgesamt und durch die
Vielzahl der Veranstaltungen ein perspektivenreicher Eindruck
dieses den meisten nur durch die nachrichten bekannten landes.
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das dem atelierton deutscher musik regenbogenfarbigkeit ent-
gegensetzte. und das sollte sich bis ins 20. Jahrhundert fortsetzen
und weiterentwickeln, schließlich befeuert von schmetternden
Bläsersätzen Strawinskys in der neuen Kulturhauptstadt Europas,
Paris. Francis Poulenc war hier am Ende des Programms der Vorbote
der moderne. Sein Sextett mit einem schmetternden hornblech
war wahrlich der krönende abschluss der reise ins musikalische
Selbstbewusstsein der französischen nation.
Da war aber auch noch etwas anderes: Die pfiffigen ideen und 
Erfindungen, die auch eine sehr französische Stärke sind. ins Pro-
gramm eingeführt hatte sie bereits Camille Saint-Saëns mit seiner
„Caprice sur des airs Danois et russes“, der Komposition, die der
Pianist auf dem Weg zum russischen Zaren und seiner dänischen
gemahlin in Begleitung je eines Flötisten, oboisten und Klarinet-
tisten niederschrieb. Seine Variationen der dänischen und russi-
schen Volkslieder verpackten les Vents Français in eine rhap so-
dische Erzählung von den fesselndsten Eingebungen und vom
spritzigsten Spielduktus.
Eine interessante Persönlichkeit war zweifelsohne auch andré
Caplet. Das Quintett für Flöte, oboe, Klarinette und Klavier des
damals erst 19-Jährigen offenbarte einen noch lernenden Kompo-
nisten, der in seiner Verehrung, später Freundschaft zu Debussy
immer weiter in dessen Kompositionsprinzipien eintauchte. Die
zunehmende harmonische Bereicherung ließ sich jedoch nicht
übermäßig forcieren, ist Caplets musik doch auch noch sehr der
Wiener Klassik und deren klaren Formen verhaftet.
Ein überaus aufschlussreiches und rares Konzert. Bis in die Zugabe
hinein – wo die packende gavotte aus dem Sextett von ludwig
Thuille spätromantisches musiziervergnügen offenbarte.

rEinharD PalmEr

Tango in Buenos aires unterwegs waren und weil sie diese so
dichte, so kaum zu fassende Erfahrung inzwischen in Form von
einem großen Tango-Programm verarbeitet haben. Ein Programm,
das aus mindestens ebenso vielen geschichten wie musikstücken
besteht und das gerade den aspekt des Erzählens – nicht selten
mehr in Worten als in Klängen – besonders betont.
Es sind aber auch bezaubernde miniaturromane, die sich da rund
um Buenos aires und den Tango spannen. Zum Beispiel die Taxi-
fahrer: höchst interessante Personen seien das, die sich da hinter
ihren abgewetzten, speckigen lenkrädern in den zurückgescho-
benen Sitzen lümmeln, erzählt Bassist D. D. lowka, der den Taxi-
fahrern ein Stück des Programms gewidmet hat. als die musiker
von Quadro nuevo in Buenos aires nach dem ursprünglichen,
dem nicht touristischen, dem echten und zeitgemäßen Tango 
gesucht haben, waren es vor allem die Taxifahrer, die sie an jene
orte brachten, wo das abenteuer stattfand. Dazu kam es nicht 
selten zu spektakulären Wendemanövern über acht Fahrspuren
hinweg, was die ohnehin stets stattfindenden hupkonzerte noch
mehr anschwellen ließ – und all das findet sich eben in besagtem
Tango wieder, mit dem die vier das gautinger Publikum mit hinein-
nehmen in das Taxi und den Straßenverkehr von Buenos aires.
Es ist ein bisschen, als würden vier Freunde ein großes Fotoalbum
aufschlagen und mit den Zuhörern durchblättern. hier, das war
unser Stadthaus mit der rostigen Feuerleiter und dem giganti-
schen Blick vom Dach herunter auf die Stadt und ihre bis da 
hinaufsteigenden rhythmen. hier war die zerfallene Bretterbude,
wo die aufregendste milonga stattfand, aber erst in dem moment,
als diese wilde Frau hereinkam um mitternacht und dem einen
mann beim Tanz sämtliche Knochen brach. und hier war die
Straße, in der wir diese noch nie gehörten Stücke entdeckt haben,
einfach so, ganz ohne sie gesucht zu haben.
„Tango“, heißt das Programm schlicht, und selten war nomen
deutlicher omen. Die tangoroten Bäume vor den großen Fenstern
des Saals können es bezeugen: Es war, als hätte argentinien einen
atemzug hierher geschickt. Viel haben sie mitgebracht von ihrer
reise, und für andreas hinterseher hat sich beinahe das ganze
leben geändert, seit er Konzerte wie dieses auf einem Bein 
stehend verbringt, mit kantigem gesichtsausdruck und statt eines
akkordeons das Bandoneon auf den Knien (im zweiten Teil packt
er dann doch auch mal kurz das akkordeon aus). Chris gall ersetzt
mit dem Piano jede Singstimme und lässt die längst verstorbenen
– teils unter dramatischen umständen verunglückten – argenti-
nischen Tangosänger wieder auferstehen. und muli Francel kom-
mentiert die ganze reise mit ungeheurer lässigkeit und einer
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PhiloSoPhiSChES CaFé
Prof. Joachim Kunstmann – naschen
vom Baum der selbsterkenntnis

Dass Prof. Joachim Kunstmann diesmal die avisierten zwei Stunden
Vortrag deutlich überzog, dürfte am für ihn „spannendsten Thema,
das ich überhaupt kenne“, gelegen haben: „heil & heilung“ bün-
delte gewissermaßen den aktuellen Stand von mehr als 2000 
Jahren Philosophie und medizin sowie von gut 100 Jahren Psy-
choanalyse, nicht mitgerechnet die Wirkungsgeschichte der 
religionen – man war, wie sich an den vielen Wortmeldungen aus
dem Publikum ablesen ließ, beim „modernen menschen“ und 
seinen Problemen angekommen. Der „zeitgenössische Pilger“
also, er muss als Voraussetzung fürs „heil“ Werden zunächst ein-
mal „unsicher genug sein, um geistig wachsen zu können“, lautet
die allgemeine Therapie-Erkenntnis im grunde schon von alters
her. Der mensch von heute freilich hat da etwas missverstanden,
führte Kunstmann aus: Er nimmt das, was ihn plagt, nicht an, son-
dern negiert es und „will ein erfolgreicher neurotiker sein.“ Der

Zum TEEE BEi SaBinE
lena neudauer, Geigerin

„ich hatte albträume, dass ich in die Schule muss, um das abi
nachzuholen“: als „überraschungsgast“ war dieses mal meister-
geigerin lena neudauer zum „Tee bei Sabine“. mit erstaunlicher
offenheit erklärte die 31 Jahre junge Violin-Professorin, die sich
bereits im zarten alter von 15 Jahren den renommierten leopold-
mozart-Preis erspielt hatte, warum sie trotzdem kein „Wunder-
kind“ war. 
heillos überfüllt war die bar rosso: auch die alt-Bürgermeister 
Brigitte Servatius und Ekkehard Knobloch saßen im Publikum.
Denn lena neudauer ist in gauting aufgewachsen – und Klinge-
Kulturpreisträgerin 2000. 
So ungewöhnlich wie die geigerin selbst, ist auch ihr mitbringsel:
Zum „Tee“-gespräch mit moderatorin Sabine Zaplin hatte lena
neudauer eine ganz besondere Tasse mitgebracht. Das Keramik-
gefäß mit den Dellen und rätselhaften Schriftzügen hatte die 
musikerin am rande eines Bach-Solo-Konzerts mit japanischer
Tänzerin erworben – beim verbotenen nächtlichen Spaziergang
über einen Fischmarkt in Tokio. Der Kauf war Ergebnis einer drei-
tägigen Japan-Tournee mit Jetlag.
Zurück geht die reise nach gauting: Schon ihre Jugend verbrachte
lena neudauer in der Würmtalgemeinde. heute lebt sie wieder
mit ihren beiden Kindern und dem Ehemann, einem Kontrabas-
sisten, in gauting. 
Wenn die meistergeigerin freihändig fahrende Schüler mitten auf
der Straße entdeckt, fühlt sie sich erinnert – an sich selber: ohne
ihre geige, glaubt die musikerin, wäre sie nämlich schon als 
Jugendliche „in wilden Bahnen“ gelandet. Schon als Dreijährige
begann lena neudauer mit dem Violinspiel. „Doch ich habe viel
daran gearbeitet. Wenn meine mutter nicht täglich mit mir geübt
hätte, wäre das nichts geworden“, sagt die heutige Violin-Profes-
sorin ehrlich. 
mit gerade mal elf Jahren war die gautinger gymnasiastin dann
bereits Jungstudentin in der Klasse von helmut Zehetmair am 
mozarteum Salzburg. als 15-Jährige erspielt sich die geigerin den
renommierten leopold-mozart-Preis. internationale Konzert-auf-
tritte folgten: „ich war kaum noch an der Schule.“ Doch ein Jahr
Französisch „konnte ich nicht nachholen.“ Die gautingerin wech-
selte deshalb ans max-Josef-gymnasium münchen – „mit musik
als hauptfach. „Da war die Eins im Zeugnis gesichert.“ Dass sie
„nur“ mit mittlerer reife abschloss, hat die geigerin „nie bereut“,

denn:  „Jetzt bin ich Professorin an der musikhochschule Saar -
brücken – auch ohne abi“, sagt die mit dem Europäischen Kultur-
förderpreis geadelte Solistin.
lena neudauer spielt nachdenklich an ihrem langen glatten haar:
als Teenager verweigerte sich die hochtalentierte geigerin dem
Klassikmarkt: „Smalltalk und Pokerface mit Dauerlächeln fielen
mir extrem schwer“, denn: „ich sehe musik nicht als Ware.“ Die
Violinistin spielte in dieser Phase auch in einer rockband.
Doch ohne die Spielregeln einzuhalten, als Konzertgeigerin die
lippen für den auftritt „röter zu schminken“ oder die vorgese-
hene abendrobe zu tragen, gebe es eben keine Karriere als 
Berufsmusiker, erinnert lena neudauer an das „Extrembeispiel
David garrett“.
Der aktuelle Klassik-markt-Trend? „laut schnell und nicht so dif-
ferenziert spielen“: So formuliert es die Violinistin, die in der 
hiesigen Schlosspark-remise schon mit unglaublichem ausdruck
und ergreifender Tiefe Schumann interpretierte, „ganz böse“.

guten Prise humor auf seinen Saxophonen und der Klarinette.
Das kann nur musik: die Dimension raum einfach mal aufheben
für zwei Stunden und das ganze bosco zu einer Stadtvilla in 
Buenos aires machen.
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gespannte Stille in der bar rosso: lena neudauer erzählt von ihrer
„guadagnini“. Sie erhielt das kostbare, über zweieinhalb Jahrhun-
derte alte instrument zunächst als leihgabe. Der assistent ihres
einstigen Salzburger hochschul-Professors helmut Zehetmaier
hatte „das Juwel“ der Witwe eines Stuttgarter geigenhändlers 
gewissermaßen aus dem Kreuz geleiert. Doch als ihr die wertvolle
guadagnini aus dem Safe präsentiert wurde, „war ich erschro-
cken“, blickt lena neudauer zurück. mit dem sehr breiten, eher
länglichen Corpus fand sie die geige „viel zu groß.“ Trotz schönem
holz wirke das instrument mit dem dunklen Bratschen- oder gar
Cello-Klang wie „eine Wüstenlandschaft in der abendsonne.“ Die
begnadete Violinistin spielt die guadagnini mit ihrem intimen
Klang trotzdem seit ihrem 16. lebensjahr: Für alte musik mit 
hammerflügel „ist die geige mit Darmsaiten perfekt“. lena neu-
dauer ist eben eine radikale Puristin. Eine ganz große. Trotz ihrer
liebe zur „überirdischen musik“ mozarts, die man „nicht in Worte
fassen kann“ – und zu ihren beiden Kindern. Wie sie das alles
stemmt? „leichter wäre es ohne Kinder, aber nicht so schön“, 
bekennt die preisgekrönte Violinistin.

ChriSTinE ClESS-WESlE
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Diese verweigerten aus schierer angst den selbst in gang zu set-
zenden Prozess der „heilung“ und Erkenntnis, indem sie sich
etwas vorsetzen ließen; sie schlagen nicht den Weg zu sich selbst
ein, sondern suchen sich äußere, „übergeordnete“ instanzen: 
„religion kann gott ersetzen“, lautet ein geradezu ironischer Kom-
mentar dazu. Der Prozess der „heilung“ bedeute somit nichts 
anderes als „die Fähigkeit, mit angst klug umzugehen“. Die klas-
sische Theorie des „heils“ hingegen lief laut Kunstmann „über die
Satisfaktionslehre“: Erbsünde, gott erbarmt sich, nimmt in men-
schengestalt alle Sünde auf sich und erleidet stellvertretend den
Kreuzigungstod. Der spätmittelalterliche Theologe meister Eck-
hart lehnte ein solches Konzept geradezu als Frömmelei ab: am
meisten bleibe gott „draußen“, wenn jemand „viel religions -
praxis“ übe, fasste Kunstmann Eckharts Skepsis gegenüber ritua-
lisierten Formen der heilssuche zusammen. martin luther meinte
wohl das gleiche, als er schrieb: „Das heil liegt in der Krippe
bloß.“
moderne Philosophen wie Peter Sloterdijk formulieren es so: „Das
heil entsteht durch die umgestaltung der Welt.“ Wenn aber alles,
auch das „heil“, in der Flucht hin zum Ökonomischen gesucht
wird, klingt es wie folgt: „glückspolitische aufhebung des noch
anstrengenden“. Ein Zuhörer meinte: „heil ist doch der Versuch,
in eine harmonie zwischen sich und der Welt zu gelangen.“ noch
mal Sloterdijk, der empfiehlt: Keine orientierung mehr am „regu-
latorischen“! ist der „heil suchende“ mensch also wieder bei sich
selbst angelangt? offenbar. Wenn er merkt, dass „leiden einfa-
cher als handeln“ ist, hat er zwei möglichkeiten: sich genau darin
bequem einzurichten oder aber sich den stets zu grunde liegen-
den ängsten zu stellen. Erst die Erkenntnis: „Was uns weh tut, 
inszenieren wir selbst“, mache den notwendigen Schritt möglich,
nicht die „umstände“ verantwortlich zu machen für den eigenen
Schmerz, sondern sich selbst. meister Eckart wusste bereits:
„nicht die Dinge sind es, die dich hindern, sondern du selbst bist
es, der dich in den Dingen hindert.“ oder der von einer Zuhörerin
ins Spiel gebrachte novalis: „Was mir geschieht, das will ich.“ 
Prof. Kunstmann fasste zusammen, den Schweizer Psychoanaly-
tiker Peter Schellenbaum („Die Wunde der ungeliebten“) zitie-
rend: „alle geheimnisse liegen in der Kunst des nachgebens,
nicht des Widerstehens.“ heilung, ein spannender Prozess, der
mit der akzeptanz des Selbst beginnen muss, auch wenn einem
dieses Selbst nicht gefällt. 

ThomaS loChTE
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SChauSPiEl
Familie Flöz
Verzaubernd, verstörend und anrührend

hunderte von Flüchtlingen ertrinken im mittelmeer, Österreich
macht die grenzen zu, Sicherheitskräfte erpressen Flüchtlinge –
das waren die meldungen des Tages. am abend dann, im Theater,
verdichtet sich alles im Schicksal eines kleinen mädchens, das
sich alleine auf den Weg machen muss und das an einem unüber-
windbaren Stacheldrahtzaun in den armen eines grenzbeamten
stirbt. 

„haydi!“ ist die geschichte einer Flucht. und es ist eine geschichte
darüber, wie irgendwo in irgendeinem land in irgendeinem Büro
die Schicksale von Flüchtlingen verwaltet werden. Einzig ein rotes
Kopftuch verbindet die eine geschichte mit der anderen. Denn
in diesem Büro, das ein bisschen an eine Polizeistation aus den
Siebzigern und ein bisschen an ikea erinnert, steht nicht das
Schicksal der Flüchtlinge im mittelpunkt, sondern eine high-Tech-
Kaffeemaschine, die den Büroalltag taktet.
Pedro Solano kommt als neuer mitarbeiter in diese grenzbehörde,
in der die globalen Flüchtlingsströme optimiert werden sollen.
mit seiner abschlussarbeit an einer Elite-uni hat er sich als Füh-
rungskraft im „Border management“ profiliert. aber dann treffen

amerikanische Psychotherapeut Sheldon B. Kopp empfahl 1974 in
seinem Kultbuch „Triffst du Buddha unterwegs...“ (if you meet
Buddha on the road, kill him!), der mensch möge aus sich selber
schöpfen, aus dem Konzept einer inneren, individuellen gewiss-
heit, anstatt einer von außen angebotenen religion oder womög-
lich gar deren Führern zu folgen. „Das gefühl, seelisch reifen zu
müssen“, C. g. Jung benennt dieses „geheimnis des lebens“ als
„individuation“: Es gelte, sich selbst kennen zu lernen und „dem
eigenen Schmerz zu begegnen“.
Prof. Kunstmann stellte hierzu fest, dass unsere Zeit eher darauf
gepolt sei, „dass es gar keine Schmerzen mehr geben darf“. Pillen,
Drogen, Wegsperren, Verdrängungsmechanismen und Tabuisie-
rung anstelle von Begegnung mit sich selbst. „angst vor dem
nichtabgesichertsein“ sei hierfür die ursache, woraufhin eine 
Zuhörerin einwandte: „Brüche und Schmerz gehören doch zum
leben dazu!“ Der Begriff „heil“ leite sich ab vom altgermanischen
und bedeute ursprünglich so viel wie „im Kampf nicht verwun-
det“, hatte jemand aus dem Publikum herausgefunden. Ein ande-
rer Zuhörer steuerte die Definition bei, „heil“ zu sein sei so etwas
wie „ein Baustein zum Erfolg“. Kunstmann kam mit dem Philoso-
phen Friedrich nietzsche und zitierte diesen in eigenen Worten:
„man muss in die abgründe blicken – es kann kein heil geben,
wenn man die Extreme nicht kennt“. Die „Wahl der rechten mitte
zwischen den Extremen“, das führe zum „heil“ im Sinne von
„ganzheit“, meine damit aber nichts anderes als abwägung und
Besonnenheit. asklepios von Epidauros, eine art ganzheitsmedi-
ziner der antike, habe es bereits verstanden, „Beinbrüche und 
Depressionen gleichermaßen“ zu behandeln: Dessen erste anwei-
sung an die teils von weit her angereisten Patienten lautete:
„Träume – und erzähl mir morgen, was du geträumt hast!“ Diese
frühe Form der Trauma-Therapie kehre gerade verstärkt wieder,
berichtete Kunstmann. Basierend auch auf der Erkenntnis, dass
zwischen arzt und Patient ein Vertrauensverhältnis bestehen
sollte, welches es erlaubt, den ängsten des menschen auf den
grund zu gehen. Vertrauen, Selbstvertrauen, Zutrauen – es sei 
gewiss kein Zufall, wenn sogar bei herzkranken Patienten allein
durch Placebo-gabe eine um bis zu 40 Prozent „erfolgreichere“
Behandlung, sprich „heilungschancen“ zu verzeichnen seien.
Beim Begriff des „metaphysischen heils“ stoße man indes an
grenzen, so Kunstmann: „religion kann zwar heilen, das Problem
ist aber, dass sie sich immer fokussiert.“ und zwar auf gott oder
dessen selbsternannte Stellvertreter auf Erden: „Was machen die
Priester? Sie ersetzen gott durch sich selbst!“ kritisierte Kunst-
mann. anders gesagt: „Das Schlimme sind immer die gläubigen“.
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KaBarETT
Robert Griess
Kabarett auf Kreditkarte

Das interessante an einem Kabarettabend ist ja, dass sich alle
immer so einig sind – der Künstler und sein Publikum. Da hagelt
es Seitenhiebe auf Politiker, auf die regierungspolitiker ebenso
wie auf jene der opposition; und im Saal brandet der applaus auf.
Dann sind die manager und Wirtschaftsbosse dran, und wieder
wird vergnügt und zustimmend applaudiert. ob Steuerhinterzieher,
Öko-ideologen oder Fußball-Fans – keiner wird verschont, jeder
gag stößt auf Begeisterung. Fast mag es scheinen, als säßen im
Publikum nur kritisch aufgeklärte Steuerzahler mit Durchschnitts-
einkommen und progressiv politischer Einstellung. auch in gau-
ting. Einer wenigstens war ehrlich. als robert griess, der ein
weiteres mal mit seinem aktuellen Programm „ich glaub’, es hackt“
im bosco gastierte, in einer nummer davon sprach, dass schließ-
lich jeder ein bisschen vorankommen will bei seiner Suche nach
dem glück, meinte einer von hinten: „Das hier ist gauting. Wir
haben das glück längst.“
Der eine oder andere, den griess mit seinen satirischen Spitzen
eigentlich treffen wollte, saß gewiss irgendwo mit im Saal und
amüsierte sich königlich. über die nummer mit dem Fünf-Sterne-
resort in der marokkanischen Wüste zum Beispiel, in der eine
gruppe BWler zur Tarnung einen Kabarettisten gebucht hatte.
über die rolle des dreimal geschiedenen skrupellosen geschäfts-
manns. oder über das Wortspiel zum geld, das man für sich 
arbeiten lässt, während andere für geld arbeiten müssen. Der
durchschnittliche Kabarettbesucher hat aufgrund seiner akade-
mischen Bildung, die sein kritisches Bewusstsein bestimmt und
seine unterhaltungsvorliebe für (mehr oder weniger) anspruchs-
volle Satire geprägt hat, eben auch das entsprechende Einkom-
men. und kann darum auch entspannt über sich selber lachen. 
robert griess wird dies wissen. und so zielt sein eher klassisch
gebautes Kabarett im kölsch angehauchten Plauderton, angerei-
chert durch ein paar rollen-nummern – mal als besagter 
geschäftsmann, mal als nörgelnder grünen-Politiker – auf den 
gebildeten, gesettelten gleichaltrigen. Vieles an seinem Pro-
gramm war solide hausmannskost, verträglich gewürzt, manchmal
ein bisschen viel Ketchup und mayo draufgegeben, insgesamt gut 
bekömmlich. Ein paar nummern aber waren darunter, die heraus-
fielen und darum zum glück irritierten. Die Frage nach den effek-
tiven geschäftsmodellen beispielsweise, zu denen auch seit ein

hEimSPiEl
Klavierduo de Piante Vicin & Oetiker
Klare linie

Vor etwa 20 Jahren hatte Paola de Piante Vicin aus Padua (italien)
die meisterklasse von adrian oetiker aus St. gallen (Schweiz), der
kurz zuvor den arD-Wettbewerb gewonnen hatte, in Basel absol-
viert. heute sitzen beide als Ehepaar und Klavierduo einträchtig
nebeneinander auf der Bühne. Das muss nicht immer gut gehen.
Ehepaare sind andererseits keine Seltenheit unter den Klavier-
duos, wie etwa das Tal-groethuysen-Duo und das Schemann-Duo,
– und halten großenteils über Jahrzehnte hinweg erfolgreich durch.
Was menschlich zusammenpasst, ist in diesen Fällen offensicht-
lich auch garant für musikalische homogenität. und die fiel beim
Duo de Piante Vicin und oetiker schon deutlich auf. Vor allem in
Sachen Temperament, das durchaus auch eine härtere gangart
auf den Plan rufen durfte. Klarheit in Klang und rhetorik waren
hier im heimspiel der vor kurzem nach gauting hinzugezogenen
musiker das oberste gebot. Selbst in Debussys „Six épigraphes
antiques“ war kein Platz für Diffuses. Die impressionistische 
atmosphäre resultierte vielmehr aus Klangfärbungen und nicht
zuletzt aus dem notentext selbst, der ja von Debussy schon mit
viel atmosphäre und harmonisch mit entsprechend changieren-
dem Kolorit angelegt worden ist.
genauso wenig, wie ein impressionist impressionisiert werden
muss, ist es nötig, einen grieg zu elegisieren, um einen hauch
nordwind durch die Töne zu blasen. in den vier norwegischen
Tänzen op. 35 deutete das Duo schon an, was sein Spiel auszeich-
net: Selbst bei überraschenden Wendungen und wechselnden
Charakteristika klappt die Verständigung der beiden Pianisten
rein intuitiv. Plastische Formung, rubato oder eben plötzliche
neuansätze sind für das Duo de Piante Vicin und oetiker selbst-
verständliche Bestandteile der jeweiligen musikalischen Stück-
dramaturgie und kein verkopftes Konstrukt. Dann ist eben ein
allegro marcato oder ein allegro moderato alla marcia dement-
sprechend streng pointiert oder mit hartem Staccato gehämmert.
Es ist schließlich alles erlaubt und nur dann unschön, wenn 
unpassend zum Konzept.
Das Duo kann aber auch melancholisch sinnieren, wie es gleich
zum bedächtigen Beginn des „Divertissement à la hongroise“ op.
54 von Schubert zu hören sein sollte und immer wieder zurück-
kehrte. Die vordringliche aufgabe in diesem Werk war es aller-
dings, in erster linie den rhapsodischen reichtum an künst- 

gleich an seinem ersten arbeitstag Theorie und Praxis aufeinan-
der: die Verwaltung von vielen anonymen Zahlen und das Sterben
eines einzigen Kindes. Das Kind hatte seine Eltern fast gefunden,
es hält das rote Kopftuch in der hand, das die mutter bei der
Flucht trug. aber dann stirbt es. Zu weit war der Weg, zu hoch der
Stacheldrahtzaun, zu bedrohlich Kälte und Sturm, zu schwach sein
rufen und Klopfen an den vielen verschlossenen Türen. Wer bei
„haydi!“ an „heidi“ denkt, der liegt ganz richtig und ganz falsch
zugleich.
Der ehrgeizige Flüchtlingsmanager nimmt das rote Kopftuch mit
ins Büro und heftet es in den aktenordner, der nun von Schreib-
tisch zu Schreibtisch geht. aber niemand will hinschauen. man
möchte akten abstempeln und weiterreichen. Denn eigentlich
haben die mitarbeiter anderes zu tun. Kaffee trinken zum Beispiel.
Flirten. Essen. Karriere machen. Die Weihnachtsfeier vorbereiten.
Die eigenen Wohlstandsneurosen pflegen. Es herrscht hektische
Betriebsamkeit, vor allem mittags in der Kantine. alle sprechen,
aber jeder eine andere Sprache. Es geht um grenzen, aber um
grenzen und abgrenzungen im Spiel der geschlechter und in der
hierarchie der arbeitswelt. Für Einzelschicksale von Flüchtlingen,
schon gar nicht für akten, die sich nicht abheften lassen, weil ein
rotes Kopftuch aus ihnen herausschaut, ist hier keine Zeit. aber
Pedro Solano wird die Bilder des sterbenden Kindes nicht los. am
Ende wird er selbst das sterbende Kind.
Die jüngste Produktion der 1996 gegründeten internationalen
Theatertruppe „Familie Flöz“ mit Sitz in Berlin verdichtet das – für
die meisten wohl immer noch abstrakte – Thema Flüchtlinge auf
ungemein packende Weise. alle register der Schauspielkunst
werden hier gezogen: improvisation, grammelot, Pantomime,
Tanz, Slapstick und natürlich das maskenspiel, für das die gruppe
bekannt ist. Scheinbar unvereinbares wird kombiniert, nicht nur
Komödie und Tragödie verschmelzen hier miteinander, auch die
Videoproduktionen mit dem Bühnenspiel, die Kulissen mit den
requisiten, die Sprache mit dem Sound, die Kostüme mit den
masken und schließlich auch die Schauspieler mit den Puppen.
Ein großartiges Theatererlebnis, das mitreißt und zugleich be-
fremdet, das verzaubert, verstört und anrührt.

KaTJa SEBalD

paar monaten die investition in Schlauchboote zählt, die man
dann doppelt und dreifach belegt und sich jeden dieser Plätze in
vierstelliger Dollarhöhe bezahlen lässt. oder die geschichte mit
den Krankenschwestern, die aufgrund ihrer gier nach den jährlich
auszuzahlenden Boni die Krankenhäuser ruinieren. mit solchen
mal schärfer gewürzten Spitzen gelang es griess immer wieder,
das allgemeine Einverständnis für einen moment aufzurauen und
Seegang in den Saal zu bringen. und dann hackt es tatsächlich
mal.

SaBinE ZaPlin
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JaZZ
Micha acher’s alien ensemble
Ganz großes Kino

Es gibt Jungs, die reden nicht gern. Die wollen nur spielen. gut
neunzig minuten musik pur, ohne überflüssige Worte, spielte
micha acher’s alien Ensemble am mittwochabend im bosco.
„alien Transistor“, heißt das Programm, und man fühlt sich tat-
sächlich immer wieder an die Zeiten erinnert, als nichts ablenkte
vom Klang des schlichten radioapparates, der ein Zentrum der
aufmerksamkeit war. im gegensatz zum Transistorradio gab es
hier aber rein gar nichts Elektronisches, und gerade der vollkom-
men akustische auftritt unterstrich noch den Charakter der Erin-
nerungen an radio-Days.
aber dies sind außerirdische, aliens, sie mögen von Vergangenem
erzählen, aber sie öffnen zugleich das Tor in ganz andere, nie ge-
sehene Welten, in Fernes, vielleicht Zukünftiges. und so ist ihre
musik von Traditionellem ebenso geprägt wie von innovativem.
mal klingt es nach new orleans, mal nach Björk, dann wieder
glaubt man einen Choral von Johann Sebastian Bach zu erkennen,
und einen augenblick später wandelt sich alles zu Ennio morri-
cone. Beherrschend ist immer wieder eine betörende melodik,
doch nach einer gewissen Zeit löst sich diese auf, zerfällt in 
Kaleidoskopenfragmente und setzt sich ganz neu wieder zusam-
men.
Es dauert mehr als eine Stunde, bis das erste – und beinahe
letzte – Wort fällt und micha acher noch zwei weitere Stücke 
ankündigt. Bis dahin gibt es tatsächlich keine unterbrechung, wie
durchkomponiert fügt sich ein Stück nach kurzer überleitung 
direkt an das nächste an. Durchgängig sind die fortlaufenden 
Wiederholungen der melodiemotive, die mal im Vibraphon 
beginnen, mal in den Bläserstimmen. nicht selten steigern sich
diese motivwiederholungen zu kaskadengleichen Fanfaren, die
an Treppen erinnern, an auffahrtswege oder große Panoramen.
Einmal setzt sich die Trompete oben an die Spitze wie ein toran-
fliegender Falke, ein andermal übernimmt das Schlagzeug und
verzaubert den melodiebogen in einen Derwischtanz.
Es ist gerade diese immer wieder überraschende mischung aus
Transparenz und Verdichtung, was die musik von alien so unver-
wechselbar, so besonders macht. gerade, wenn man sich im Stuhl
zurücklehnt und schon fast mitpfeifen möchte, geschieht etwas
unerwartetes, so dass man gespannt wie ein Flitzebogen auf der
Stuhlkante herumrutscht. >>
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lerisch-gestalterischen mitteln überzeugend zusammenzuführen
und den Spannungsbogen insbesondere in Schuberts überlan-
gem Schlusssatz-allegretto in die Weite zu ziehen. Es war schon
ein raffiniertes auf und ab, das de Piante Vicin und oetiker mit
Bravour und Verve – mal zurückhaltend in filigranem Perlen, mal
kraftvoll und energisch bis hin zu donnernden Steigerungen – bei
klarer linie hielten. Wenn auch etwas kleiner dimensioniert, ging
es auch in der Zugabe mit dem zweiten der Slawischen Tänze 
op. 72 von Dvořák.
im grunde vollendete mendelssohn, was Schubert schon mehr
als andeutete. in mendelssohns Finale, dem andante und allegro
brilliant op. 92, zelebrierte das Duo de Piante Vicin und oetiker
die pianistische reinheit. nach einem romantischen Dahinfließen
im andante entwickelte sich das Werk unter den händen von de
Piante Vicin und oetiker zu einem virtuosen allegro, das im rhap-
sodischen auf und ab bis hin zu gefühlvoll-lyrischen Zäsuren das
komplexe gebilde durch viele emotionale Empfindungsbereiche
schickte. Ein fesselnder Klavier-zu-vier-händen-abend, der den
frenetischen applaus zweifelsohne verdiente.

rEinharD PalmEr

alien, das sind micha acher (Trompete, harmonium), matthias
götz (Trombone), Stefan Schreiber (Saxophon), oliver roth (Quer-
flöte), Karl-ivar refseth (Vibraphon), Benni Schäfer (Bass) und andi
haber (Schlagzeug). alien sind großstadtstraßen und das meer
bei nacht, sind die nebelstreifen unter den lichtern einer Bar und
die tief hängenden Wolken über einer Dünenlandschaft, sind 
liebesschwüre, geflüsterte geheimnisse, überkippende Triumph-
rufe – sind: ganz großes Kino.

SaBinE ZaPlin

KaBarETT
horst evers 
Wissen, wie die leute so sind

an diesem abend war es anders: Es wird vermutlich keinen im 
Publikum gegeben haben, der mit Fug und recht beim Verlassen
des bosco von sich hätte behaupten können, er habe dies vorher
und zwar ganz genau so gewusst, dass es so sein würde – nein,
hier ist mal das Futur Zwei angebracht: Dass es so gewesen sein
würde. gesetzt den Fall, jemand hätte nach dem abend mit horst
Evers diese Behauptung in den nachthimmel über gauting 
geschickt, so hätte er – oder sie, warum nicht auch sie – auch

gleich zugeben müssen, einer von diesen leuten zu sein. Einer
von denen, über die man weiß, wie sie sind, die leute. „Du weißt
ja, wie die leute so sind“, ist einer der Kernsätze im Programm
des Berliner autors und Kabarettisten, und mit diesem Satz ent-
larvt er sowohl den Sprecher als auch den gemeinten.
Doch von vorn: „hinterher hat man’s meist vorher gewusst“, ist
der Titel des aktuellen Programms, mit dem horst Evers gerade
durch die lande tourt und das er auch in gauting vorstellte. Es
geht um jene Zeitgenossen, die gar nicht so selten vorkommen
und die nach jedem überraschenden Ereignis mit der aussage
überraschen, dass sie das schon gewusst hätten: Dass es so kom-
men würde. ob die Fußballniederlage, das verrückte Wetter oder
die höhe der hoeneßschen Steuerschulden: Es gibt immer viele
anwesende am Stamm- oder einem anderen Tisch, die das alles
überhaupt nicht überrascht. ihnen widmet horst Evers sein Pro-
gramm, und dass er darin niemanden bloßstellt, sondern jedes
objekt seines feinen satirischen Spottes mit einem fast liebevol-
len Schulterstupser bedenkt, macht den besonderen Charakter
dieses abends aus.
hier ist ein Sprachkünstler am Werk, der seine wohlgefeilten
Sätze wie aus dem moment heraus entstanden präsentiert, in
einer fast alltäglich klingenden Dialogsprache, die einer klugen,
weil auf die überraschung setzenden Dramaturgie folgt und mit
dieser den Titel ad absurdum führt: Das kann so keiner vorher 



ViElKlang
ecco dilorenzo & his Innersoul
save Our soul

life is like a lawine: mal rauf, mal runter. an diesem abend ging
es fast nur aufwärts. Kein Wunder, schließlich war es der Vor-
abend von „Jesus take off“. Trotzdem hatten Ecco Dilorenzo and
his innersoul keineswegs ein himmelfahrtskommando übernom-
men, sondern einfach mal das ganze bosco-Publikum in den Soul-
train verfrachtet und mitgenommen, irgendwohin, wo es sich
„free and independent“ leben lässt. 
anfangs zierten sich die gautinger noch ein wenig: Zwar war die
Fläche vor der Bühne vorsorglich freigeräumt worden, ein paar
Stehtische flankierten rechts und links das Parkett, aber man zog
es zunächst vor, sich auf die sicheren Tribünenplätze zurückzu-
ziehen und erst einmal abzuwarten. Wer weiß, nachher ist das Par-
kett dann doch glatt, und außerdem sind die nachbarn auch da,
und die Schuhe wollen vielleicht gar nicht. aber dann, allerspä-
testens bei „Don’t blame it on the man, blame it on the system“
wogte unten die menge, hielt es nur noch wenige auf den Stühlen.
mehr als zwanzig Jahre Soul hat diese Band sich zusammen -
gespielt, und was sie dabei an Erfahrung in die innersten Seelen
aufgesogen hat, kam in geballter Form an diesem abend über die

längst ihre Zurückhaltung aufgegeben und sind von der Tanz -
fläche schon gar nicht mehr herunterzubringen. auch die Choreo-
graphie der sich mittig teilenden menge, die sich von hinten nach
vorn springend, schwingend, tanzend nacheinander durch diese
mitte bewegt, wird sofort aufgegriffen und begeistert umgesetzt.
aus dem Trio der Dilorettes tritt miss Donna Weathers immer 
wieder als Solistin hervor, die zusammen mit Ecco im Duett das
bezaubernde „life is unfair“ zelebriert und die auch mit eigenen
Kompositionen aufwarten kann. Stimmlich volumen- und klang-
reich, steht sie dem facettenreichen Dilorenzo auf augenhöhe
zur Seite und bestückt den abend mit Soulsongperlen erster
güte.
und so wurde es eine richtige Party, ein Fest für alle anwesenden
Seelen, ein abend wie Balsam in dieser so konfliktreichen Zeit.
Solange es noch Plätze in diesem Soultrain zu reservieren gibt,
kann noch nicht alles verloren sein. immerhin rollen dann sogar
die lawinen wieder nach oben, ganz wie im echten leben. 

SaBinE ZaPlin
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einmal von vorne durchleben. und so gibt es einfach sehr viel
„sinnloses Vor-Sich-hinpassieren“. Zum glück gibt es aber eben
auch horst Evers, der dieses Vor-Sich-hinpassieren schreibend
ordnet und dabei dramaturgisch aufbereitet. und so ist vielleicht
nicht alles realistisch, was er da erzählt, aber auf jeden Fall wahr.
Denn es muss einer schon lange feilen, bis aus der Wirklichkeit
Wahrheit wird. 
Das beste und schönste Beispiel hierfür ist, wie er auf seinen 
merchandising-Tisch hinweist: Er habe sich lange gedanken 
darüber gemacht, dem Bedürfnis des Publikums nach nachhal-
tigkeit gerecht zu werden und sei dabei auf eine uralte Techno-
logie gestoßen: das Buch. „Klar, die Technologie mag veraltet
erscheinen“, erklärt er, „aber die Funktionsweise hat mich einfach
überzeugt: man macht es auf, und der Text baut sich direkt auf,
ganz ohne Wartezeit, und die akkulaufzeit ist ein einziger Traum.“
Was für eine laudatio auf das Buch! Was für ein abend – nicht
vorher zu wissen, auch hinterher nicht. 

SaBinE ZaPlin
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rampe, schwappte über bis in die hintersten reihen. Die Show
mit viel glamour und glitter, eine mischung aus gangsterfilm und
las Vegas; dazu ein Sound, der in Sekundenschnelle die müdig-
keit des zurückliegenden arbeitstages vergessen und einfach nur
noch glücklich macht – that’s Soul made by Ecco dilorenzo and
his innersouls.
Eigentlich kennt man sie als ausgezeichnete Coverband, als 
musiker, die im süddeutschen raum den Soul zu ihrer Sache und
diese ganz in der Tradition der Sechziger und Siebziger Jahre hier-
zulande am Köcheln halten. an diesem abend jedoch haben sie
die erste Platte mit eigenen Songs im gepäck. „Soultrain BaBa-
Dee“, heißt das Werk, es steht im mittelpunkt des gautinger Kon-
zerts. Tanzbare nummern, mit großem Bläseraufgebot (The motor
City horns) und explosiven Dialogen von gesangsstimmen – die
drei Damen der Dilorettes und Ecco Dilorenzo himself – mit der
innersoul rhythmsection; dazwischen mal bluesige Titel, mal 
anklänge an Funk und Jazz (auch wenn man das nicht sagen darf,
o-Ton Ecco: „ich hasse Jazz“). Da ist das wunderbar gitarrenlastige
„my branden gibson 335“, da ist das fast chansoneske „grey vei-
led Days“ und der absolut mitreißende, zum Tanzen geradezu 
euphorisierende Titelsong „Soultrain BaBaDee“. Da haben die
gautinger nach ersten noch vorsichtigen annäherungsversuchen

gewusst haben. Dass eine geschichte über eine bildschöne Poli-
zistin und die ob dieses anblicks versehentlich bei rot überfah-
rene ampel mit einen Schlenker über Bauchredner schließlich bei
anti-allergiemittel und einer Wette unter Kollegen enden würde.
Dass die wohl witzigste Story über den ansonsten unter Kabaret-
tisten schon arg überstrapazierten Berliner Flughafen und seine
Baupannen bei den Pyramiden und einem attraktiven Friedhof
enden würde. Von Dramaturgie versteht horst Evers etwas, und
eigentlich würde er auch gern alle einfach so en passant gesche-
henden alltagsbegebenheiten dramaturgisch sinnvoller auf-
bauen, „dann lassen sie sich auch besser merken“, doch keiner
seiner Freunde und Bekannten möchte diese geschichten noch



Für KinDEr
stefan Wilkening, Maria Reiter, 
Max Bauer – der Gesichter sprengende
Geschmack von chili 

gibt es eine grenze zwischen meer und himmel? und wenn ja:
Warum kann man sie dann nicht sehen? Diese Frage stellt sich
nicht nur der große und mächtige Sultan, sie beschäftigt auch 
seinen Diener mit dem seltsamen namen Kotzbrocken – nur eben
anders. anders, vollkommen verschieden sind die beiden, die im
Zentrum der geschichte von Claudia Schreiber stehen, aus der
Bernhard Jugel ein live-hörspiel für Kinder gemacht hat. aus dem
wiederum Schauspieler Stefan Wilkening, maria reiter am akkor-
deon und max Bauer als geräusche-Produzent unter der regie
von Jugel ein orientalisches märchen auf die Bühne zaubern, eine
frechbunte Performance für junge und junggebliebene Zuschauer.
nachdem im Saal das licht erloschen ist und wie aus dem nichts
eine Zaubermusik erklingt, fliegt wie auf dem Zauberteppich ein
Kerzenlicht durch den Saal, an dem ein Derwisch hängt. und als
sich der Vorhang öffnet und den Blick freigibt auf eine Szenerie
wie aus Tausendundeiner nacht, trägt eben dieser Derwisch das
licht auf die Bühne, nimmt Platz, und die geschichte beginnt. Die
geschichte vom Sultan, der von klein auf zum nichtstun erzogen
wurde und dies auch als großer Sultan mit Fleiß betreibt, unter-
brochen nur von fortwährenden hochzeiten. Jede Braut bringt
ihm ein Kissen mit, und irgendwann sitzt der Sultan auf seinem
Kissenberg so hoch oben, dass er von selber nicht mehr herun-
terkommt. also wird ein Kran herbeigeschafft und zum Bedienen
des Krans ein Diener eingestellt. Der kurbelt fortan den Sultan,
wann immer dieser es wünscht, von seinem Kissenberg herunter
oder hinauf, und weil er so ein Tollpatsch ist, kommt ihm immer
wieder die Kurbel aus, sodass der Sultan stets unsanft auf seinem
allerwertesten landet und dies jedes mal zuverlässig mit dem
ausruf kommentiert: „Du Kotzbrocken!“ Daher hat der Diener sei-
nen namen.
nun mag Kotzbrocken zwar ein Tollpatsch sein, aber dafür besitzt
er im gegensatz zum Sultan einen großen Schatz an alltagswissen.
So weiß er, wie gewürze schmecken oder dass man sich seine
haare bürsten muss, damit kein Vogelnest darin Platz findet. oder
dass man ab und zu eine Pause vom arbeiten braucht und in 
urlaub fahren sollte. all das kann der unwissende, untätige Sultan
bei ihm lernen. >>
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KaBarETT
luise Kinseher 
Riechen, wenn’s herbst wird

Eine kleine geschichte der Zeit: „Der augenblick“, sagt mary, „ist
in dem moment, wo er im hirn ankommt, schon vorbei.“ und
helga sinniert angesichts von heinzens Demenz, dass vergessene
Zeit eigentlich immer eine gute Zeit ist – im rückblick. Während
luise die ganze Zeit über auf einen anruf wartet, der sich Zeit
lässt und der sie in seinem vorläufigen ausbleiben nachhaltig 
nervös macht, obwohl sie sich immer wieder dasselbe mantra vor-
betet: „ruhe bewahren!“.

Eine Phänomenologie der Vergänglichkeit. oder, um es mit marys
Worten zu sagen: „Das ganze Dasein ist ein ministerium.“
Warum macht luise Kinseher das? Sie könnte die vielen kabaret-
tistischen Steilvorlagen dieser an realsatire nicht gerade armen
gegenwart auf ihr Figurenkabinett ummünzen und einen bitter-
bösen abend zwischen Panama-Papers und minarettverbot ab-
stecken – das motto „ruhe bewahren!“ hätte seine gültigkeit
behalten. Stattdessen baut sie die philosophischen Diskurse um
das Thema Zeit immer weiter aus, gerät darüber mal ins Plaudern,
mal ins Kalauern und findet immer wieder zurück zum handy-Dis-
play, auf dem die erlösende SmS oder gar das einen anruf ankün-
digende Vibrieren ausbleibt. ist es so, dass sie das stilistische
gegengewicht zum nockherberg braucht? „noch monate nach
dem nockherberg freue ich mich auf ein normales Publikum“, 
bekennt sie gleich zu Beginn des abends, um dann das normale
Publikum in bester Kabarettistentradition auf seine Belastungs-
grenze hin zu testen: die erste reihe observieren, hintergründe
abfragen, ansprechpartner ausmachen. Kleine anspielungen auf
die erfragten Berufe und lebensumstände – Berater, Coach und
rentner – durchbrechen den Wartemonolog ebenso wie einge-
streute kurze Bemerkungen und Beobachtungen zur bayrischen
landespolitik und zum Zustand im Freistaat. randnotizen zu dem,
was nicht mehr stimmt in dieser Zeit: die münchner immobilien-
preise, die Krise der Eu, der Klimawandel. Kurze Zukunftsvisionen,
die google-Brille als Verlängerung des hirns und ihre auswirkun-
gen auf die Wahrnehmung im allgemeinen und das Kabarett im 
Besonderen. Bis dann endlich, ganz am Ende, der ersehnte anruf
kommt. Der moment, in dem die ins unendliche ausgedehnte Zeit
den rückflug antritt und pfeilgerade ins Zentrum ihrer selbst
fliegt. ins herz der gegenwart, in die gegenwart des herzens. 
Ein Schauspiel also. Ein philosophischer abend. Eine geschichte,
die in jenen momenten am dichtesten wird, wenn sie die Poesie
entdeckt: in ihr stecke immer noch sehr viel niederbayrisches, 
erinnert sich luise Kinseher, sie habe den geruch noch in der
nase von erntefrischem heu, sie könne riechen, wenn es herbst
wird. Das, genau das ist ein Bild vom Wesen der Zeit, vom Kern
Ewigkeit in der Frucht Vergänglichkeit. 
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„ruhe bewahren!“, ist auch der Titel des Programms von luise 
Kinseher. Es hat bereits seine eigene Zeitkurve, ist gut abgelagert
und auch in gauting schon auf der dritten umlaufbahn. Zeit also
für ein paar überlegungen grundsätzlicher art.
Was genau geschieht dort auf der Bühne? luise Kinseher spielt
ein monodrama mit gelegentlichen Einschüben, in denen zwei
andere bekannte Bühnenfiguren aus ihrem repertoire zu Wort
kommen: helga Frese und mary from Bavary. Das monodrama ist
eine sehr traurige geschichte von Einsamkeit und vielleicht fal-
schen hoffnungen und einer Begegnung im Fahrstuhl, die nur
einen kurzen moment ausmachte und doch einen anspruch auf
Ewigkeit erhebt. Eine Wechselwirkung aus Vergangenheit und Zu-
kunft, verankert in der allmählich fortschreitenden gegenwart.
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KaBarETT
django asül 
ärger auf dem arabischen Jakobsweg

Vor Beginn der Vorstellung stand er ganz entspannt an der Bar, in
der Pause schlenderte er herum und unterhielt sich mit dem 
Publikum: mit nervosität hat Django asül offensichtlich über-
haupt keine Probleme, nicht einmal mit einem so neuen und noch
in der Probephase sich befindenden Programm wie dem, mit dem
er im bosco gastierte.
Es war die allerletzte Kabarettvorstellung der Spielzeit, am abend
des ersten richtigen Frühsommertags, noch nach der Pause herrsch-
ten im Saal tropische Temperaturen. und auch das machte dem
lässigen Künstler nichts aus, änderte nichts an seiner entspann-
ten, neudeutsch „gechillten“ haltung. Vielleicht lag es daran, dass
er längst erkannt hat: Ein leben ist viel schneller vorbei als wir
alle glauben, da muss man nicht noch obendrein hetzen.
Eine Zeitungsmeldung nämlich gab den anlass für das neue Pro-
gramm: Django asül hatte gelesen, dass das deutsche Volk jedes
Jahr um einige Tage älter würde. nach kurzem innehalten musste
er feststellen, er selber wurde im selben Zeitraum um ein ganzes
Jahr älter. offensichtlich altert er also schneller als der Durch-
schnittsdeutsche. Zeit, die letzten Dinge zu regeln. Die nachfolge
zum Beispiel (diese Frage wird am Ende des Programms geklärt).
oder die Sache mit dem Sinn: Vielleicht war dies der Zeitpunkt,
endlich einmal etwas noch Sinnvolles zu tun, zur Feuerwehr zu
gehen, zum Krieger- und Veteranenverein, oder eine eigene 
Bürgerwehr zu gründen. irgendetwas nachhaltiges zu tun. nach-
haltigkeit, das lässt sich laut Django asül auf folgende Formel
bringen: gemütlichkeit geteilt durch die Wurzel aus Entschleuni-
gung. Besser lässt sich seine eigene haltung nicht auf den Punkt
bringen.
und so kann er ganz gemütlich, ganz entschleunigt die Wurzel
aus allem ziehen, was in der letzten Zeit auf der agenda stand.
Das Thema Flüchtlinge zum Beispiel. laut seinem Stammtischbru-
der hans ist gegen Flüchtlinge im Prinzip nichts zu sagen. „i hob
nix gegen Flüchtlinge“, pflegt der hans zu sagen, „aber nur weil i
nix gegen wos hob, muss des no lang nit do san.“ Doch der nahe
osten ist schon mitten unter uns, womit er schon lange kein
naher osten mehr sei, sondern ein Daer osten. Die sogenannte
Balkanroute sei, so der Künstler, mittlerweile längst so etwas wie
ein arabischer Jakobsweg. Wieviele Flüchtlinge genau da sind,
scheint sich nicht wirklich ermitteln zu lassen, man ist da auf 
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und all das gestalten Stefan Wilkening, maria reiter und max
Bauer zu einem kurzweiligen Theaterstück, angereichert mit 
musikalischen Einfällen und burlesken Spielelementen. So treten
beispielsweise die vielen so unterschiedlichen Frauen des Sul-
tans in Form von geräuschen auf, die mal maria reiter am akkor-
deon als dicke oder dünne Damen herbeizaubert, mal max Bauer
mit entsprechenden geräuschen als große oder kleine. Die Kurbel
des Krans erklingt ebenso wie das aufprallen des Sultans am
Boden, und wenn Kotzbrocken vom urlaub träumt, spielt maria
reiter „Wochenend’ und Sonnenschein“. 
und Stefan Wilkening zieht alle register – ganz, wie man es von
ihm gewohnt ist. mal ist er der blasierte und doch für überra-
schungen gern zu habende Sultan, mal ist er der bodenständige,

wendige kleine Kotzbrocken. Vor allem aber ist er ein meister der
mimik: Die Szene, in der der Sultan zum ersten mal in seinem
leben eine Fingerspitze voll Chili probiert und dabei fast explo-
diert, ist beinahe abendfüllend und lachmuskelstrapazierend 
ohnehin.
„Sultan und Kotzbrocken“ ist ein bezauberndes Kindertheater, das
mit viel Phantasie und warmem humor davon erzählt, dass man
zwar unterschiede zwischen menschen aufheben kann, dass aber
grenzen gewahrt werden müssen – zwischen Freunden ebenso
wie zwischen himmel und meer. Denn niemand hat das recht,
einem Kleineren auf den Kopf zu spucken, nicht einmal aus Spaß.

SaBinE ZaPlin

Vermutungen angewiesen. 6,7 millionen, vermutet Django asül,
denn „immer, wenn etwas in Deutschland verschwindet, sind es
6,7 millionen.“
a propos Balkanroute: Die ist dem Kabarettisten schon aus frü-
hester Jugend vertraut, allerdings in der umgekehrten richtung.
und eigentlich ist diese Balkanroute noch viel, viel älter und darf
mit Fug und recht eine türkische Erfindung genannt werden –
schließlich sind diese auf genau jenem Weg 1532 und dann 
wieder 1683 nach Wien gelangt. „Die Türken haben die Balkan-
route genau genommen erfunden.“
Da lohnt es sich, gleich mal die ganze geschichte dieses Europas
anzuschauen, das zwar geographisch ein Kontinent sein mag, mit
seinen gegenwärtigen Problemen aber eher den Eindruck von „in-
kontinent“ macht. um dem ganzen auf den grund zu gehen, wirft
Django asül einen Blick in die griechische mythologie, wo die
phoenizische Königstochter Europa von Zeus selber nach Kreta
entführt wird, wozu Zeus die gestalt eines Stiers annimmt. „Zeus“,
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KlaSSiK
aRd-Preisträger – Mitreißende 
Vorstellung mit sympathiebonus

in gewisser Weise kann das Publikum die Qualität einer künstle-
rischen leistung mitbeeinflussen, sofern sie live auf der Bühne
vollzogen wird. am deutlichsten spürte man es im bosco bisher
in den arD-Preisträger-Konzerten, insbesondere im diesjährigen.
Die Sympathie, die den jungen musikern vom Zuschauerraum zu-
wehte, beflügelte sie zu erstaunlichen leistungen mit geradezu
euphorischer hingabe. Zumindest was die wundersame Pianistin
a-ni-a betrifft, die bei der geburt wohl aus Versehen in zwei Körper
geschlüpft war, in das Zwillingspaar ani und nia Sulkhanishvili.
anders ist jedenfalls das Phänomen kaum zu erklären, dass die
beiden georgierinnen sich nicht nur äußerlich gleichen, sondern
auch in der musikalischen auffassung sowie Spiel- und aus-
drucksweise, die schlussendlich in fünf ausgewählten legenden
für Klavier zu vier händen op. 59 von Dvořák als lupenreine 
homogenität für Superlative mit orchestral gesteigerter Pianistik
sorgen sollten.
Das stete mitdenken für die andere hälfte dürfte denn auch der
grund dafür sein, dass die Schwestern ebenso einzeln so groß -
artige Kammermusikpartnerinnen und liedbegleiterinnen sind.
und ganz gleich, welche rolle sie hier zu übernehmen hatten: Sie
taten es stets mit leidenschaftlicher hingabe, temperamentvol-
lem Engagement und vor allem höchst aufmerksamer Einfühlsam-
keit. und wer die Beiden als schüchterne, doch packend musizie-

rende Teenager bei den sommerlichen interpretationskursen von
hans-Jürg Strub auf Schloss Weidenkam (bei ambach) mal erlebt
hatte, staunte nun im bosco nicht schlecht über die Wandlung:
Welch eine charmante Bühnenpräsenz!
Den Werken tat das ungemein gut, wenn etwa der Spanier Fran-
cisco lópez martín für die Flötensonate D-Dur op. 94 von Prokof-
jew eine spitzfindige unterlage erhielt, die seinen reichen Farb-
wechseln auf Schritt und Tritt zu folgen verstand. Schon nach den
ersten Takten war das Duo im ausdruck kaum noch zu bremsen.
Der Wechsel aus poetischer melodik zu scharf geschnittener
Spritzigkeit in typischer manier des Komponisten erfolgte hier
trotz so extremer Wendungen gänzlich aus einem guss. Das blü-
hende Kolorit unterstrich die sinnenfreudige anlage des Werkes,
obgleich es in schweren Zeiten des Zweiten Weltkrieges entstan-
den war.
auch der virtuose Schlagwerker alexej gerassimez fand in der
pianistischen Begleitung einen kraftvoll-energischen gegenpart,
der vor allem in hinsicht auf den perkussiven Charakter ein
schlüssiges ganzes ermöglichte. in der Eigenkomposition von 
gerassimez „Piazonore“, der Paraphrase über den „libertango“
astor Piazzollas, zudem mit einer beeindruckenden rhythmischen
Präzision sowie schmissig mitreißenden Pointierung.
Ein Stück virtuoser hatte der japanische Komponist und einst
Schüler von John Cage Toshi ichiyanagi sein „Paganini Personal“,
eine neubeleuchtung von einem Paganini-Thema, angelegt. Das
Duo gerassimez und Sulkhanishvili lieferte hier eine brillante 
interpretation, trotz höchster Komplexität in Stimmführung und
harmonik von absoluter Klarheit und Transparenz.
als eine offenbarung erwies sich die Stimme der Sopranistin
Sooyeon lee aus Südkorea, die extrem lyrisch interpretierte. ihre
technische Perfektion gepaart mit warmem Timbre und plasti-
scher Stimmmodellierung tauchte vor allem die lieder Schuberts
in eine fast schon meditative, vor allem romantische atmosphäre.
Die mittelalterliche lyrik des sephardischen Juden Jehuda ben
Samuel ha-levi aus dem 11./12. Jahrhundert in der Vertonung des
gerademal 16-jährigen Kurt Weill profitierte aus der tief beseelten
Zusammenarbeit von nia Sulkhanishvili und lee insbesondere in
hinsicht auf die feinst nuancierte Farbgestaltung mit einem subtil
erlebbaren Spannungsaufbau, in dem sich letztendlich der um-
bruch zur neuen musik spürbar ankündigte. Frenetische ovatio-
nen und eine extrem stille instrumentale Zugabe: „nana“ von
manuel de Falla aus „Siete Canciones Populares Españolas“ für
Flöte und Klavier.

rEinharD PalmEr

erklärt asül, „stammt ab von dem altbairischen Verb zeun, was so-
viel bedeutet wie zahlen, und zwar handelt es sich hier um den
imperativ, also zahle!“ Die Entführung nach Kreta sei durchaus 
logisch, wegen des dort herrschenden verminderten mehrwert-
steuersatzes und der agrarsubventionen. und was Europa selbst
angehe: Phoenizien lag etwa dort, wo sich das heutige Syrien 
befindet. „Wenn heute die menschen von dort nach Europa drän-
gen, dann sind das keine Flüchtlinge, sondern anreisender 
Verwandtenbesuch.“ 
noch hat Django asül also keine Zeit, sich zur ruhe zu setzen –
auch, wenn er tatsächlich in einem Jahr um ein ganzes Jahr älter
wird. Zumindest dem Kabarettpublikum ergeht es ganz genau so. 

SaBinE ZaPlin




